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Irei liekr ms km 16. 3nljrl|ttnkri.
SWitgeteitt oom ©erauggeber.

Sm ©onntagSbfatt beg „Sunb" bom 20. ©ept.
1903, madjte ber Dberbtbtiotfjefar ber Serner ©tabtbi=
bfiotfjef, Stof. b. SJtülinen, befannt, bafj biefe Sibtio=
tfjef eine aug bem 16. Safjrfjunbert ftammenbe Sieber=

fammlung erworben fjabe, ju bereit Senutjung Siterar--

fjiftorifer ie. eingefaben würben. Ser Sanb bebeutet

eine wertboEe Sereicfjerung unferer fenntniffe über bag

fjiftorifdje Sotfgtieb unb bie SoffSbidjtung überfjaupt;
feine Senutjung foE fompetenten gadjmännern borbe=

fjatten bteiben. SBir Iefen aug bemfelben jwei big jetjl
nodj unbefannte Sieber fjeraug, wobon bag erfte burdj
feinen frifdjen Son fjerborftidjt. Sag jweite, im Snfjalt
unb in ber Sedjnif SJtinberwertige, erwedt unfer Sn*
tereffe nur burdj bag überfdjwängficfje Sob auf bag

©täbtdjen Stibau unb burdj bie Stennung beg big jetjt
nocfj nidjt befannten Sidjterg.

SaS erfte Sieb bürfte in'S Safjr 1542 fallen, benn
eg fpiett offenbar auf bie im Stprit 1542 bom römifdjen
Stbnig gerbinanb unb ben Steidjgftänben bon ©peier
aug an Sern ergangene Slufforberung an, baS bent

§erjog bon ©abotjen abgenommene ©ebiet biefem ju=
rüdjuerftatten. SBir modjten nodj bie grage aufwerfen,
ob nicfjt ber frudjtbare Sieberbidjter Senbidjt ©letting
ber Serfaffer fein bürfte.

SaS jweite Sieb fäEt in bie Satjre 1560 — 65,
Wäfjrenb roetcfjer ©igfrieb SlpiariuS felbftänbig in Sern
brudte. Ser Serfaffer, (Sonrab SoE, ift afS ©djneiber
in Stibau nadjweigbar. (Sr unb feine grau Slbeffjeib

Irei Lieder aus dem 16. Jahrhundert.
Mitgeteilt vom Herausgeber,

Im Sonntagsblatt des „Bund" vom 20. Sept.
1903. machte der Oberbibliothekar der Berner Stadtbi-
bliothek, Prof. v. Mülinen, bekannt, daß diese Bibliothek

eine aus dem 16. Jahrhundert stammende
Liedersammlung erworben habe, zu deren Benutzung
Literarhistoriker «. eingeladen würden. Der Band bedeutet

eine wertvolle Bereicherung unserer Kenntnisse über das

historische Volkslied und die Volksdichtung überhaupt;
seine Benutzung soll kompetenten Fachmännern vorbehalten

bleiben. Wir lesen aus demselben zwei bis jetzt

noch unbekannte Lieder heraus, wovon das erste durch

seinen frischen Ton hervorsticht. Das zweite, im Inhalt
und in der Technik Minderwertige, erweckt unser
Intéressé nur durch das überschwängliche Lob auf das

Städtchen Nidau und durch die Nennung des bis jetzt

noch nicht bekannten Dichters.
Das erste Lied dürfte in's Jahr 1542 fallen, denn

es spielt offenbar auf die im April 1542 vom römischen

König Ferdinand und den Reichsständen von Speier
aus an Bern ergangene Aufforderung an, das dem

Herzog von Savohen abgenommene Gebiet diesem

zurückzuerstatten. Wir möchten noch die Frage auswerfen,
ob nicht der fruchtbare Liederdichter Bendicht Gletting
der Verfasser sein dürfte.

Das zweite Lied fällt in die Jahre 1560 — 65,
während welcher Sigfried Apiarius selbständig in Bern
druckte. Der Verfasser, Conrad Boll, ist als Schneider
in Nidau nachweisbar. Er und seine Frau Adelheid
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liejjen bort am 1. Slprit 1565 ein ßtttb §anS unb am
3. Sluguft 1567 ein jtoeiteS SJtargaretfja taufen. SoE
ift üBer bie Eroberung bon Stibau fdjfedjt orientiert.
Ser ritterlidje ©raf bon Stibau, ben er einen „toüteridj
feuub" fdjiff, fiet fdjon 1375 in Sürett im Stampf

gegen bie ©ugfer. 1388 bei ber (Sroberung burdj bie

Serner unb ©ofoffjurner getjörte Stibau infofge Ser-
pfänbung ben ^erjogen bon Oefterreidj unb toar als
berfprodjener Sofjtt für jugefagte |)iffe bon Steifigett beS

Sngefram bon Sonctj Befejt. Sie Sefreiung ber jtoei
Srälaten, beS Sifäjofg bon SiffaBon uttb eineg Stiorg,
burdj bie Serner fjat Sr. b. Siebenau in ben fatfjot.
©djweijerbfättern 1897, @. 375, angejweifett unb fjat
bagegen bie Serner befcfjutbigt, bie jwei gefangen ge*

nommen unb ein grofjeg Söfegetb erprefjt ju fjaben.
Slug einer gfetdjjeitigen Urfunbe aber gefjt fjerbor, bafj

roirflidj im ©cfjfoffe Stibau ein Sifdjof unb ein S"0*
bom Sefefjfgfjaber im ©cfjfoffe, du Rosay, gefangen ge«

fjatten roorben roaren. SJtögtidjerroeife fjaben jebodj bie

Serner afg Eroberer beg ©djloffeS bag berfprodjene Söfe»

getb für ftdj in Slnfprud) genommen.
Sie angefüfjrte Urfunbe fjat folgenben Snfjalt: Ser

(Sbetfnecfjt Siebolb bon Slltorf Bassecourt) erteift
betn (Sbelfnedjt Surffjarb bon Süberidj (de Periculo)
SoEmadjt, bon ©djuttfjeiß, Stat unb ©emeinbe bon Sern
125 ©ulben einjuforbern, bie ifjm biefe bom Sifdjöfe
unb bom SJtor ju Bejafjten berfprodjen fjaben, bie im
©ctjloffe Stibau bom Stitter Johannes de Roserio unb

feinen ©enoffen gefangen gehalten roorben toaren. Saturn
am Sorabenb beg gefteS SlEertjeiligen 1388. SaS ©iegel
beS SlugfteEerg fjängt. Original im ©taatSardjib Sern,
gadj Stibau.

16
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ließen dort am 1. April 1565 ein Kind Hans und am
3. August 1567 ein zweites Margaretha taufen. Boll
ist über die Eroberung von Nidau schlecht orientiert.
Der ritterliche Graf von Nidau, den er einen „Wüterich

Hund" schilt, fiel schon 1375 in Büren im Kampf
gegen die Gugler. 1388 bei der Eroberung durch die

Berner und Solothurner gehörte Nidau infolge
Verpfändung den Herzogen von Oesterreich und war als
versprochener Lohn für zugefügte Hilfe von Reifigen des

Jngelram von Concy besetzt. Die Befreiung der zwei

Prälaten, des Bischofs von Lissabon und eines Priors,
durch die Berner hat Dr. v. Liebenau in den kathol.
Schweizerblättern 1897, S. 375, angezweifelt und hat
dagegen die Berner beschuldigt, die zwei gefangen
genommen und ein großes Lösegeld erpreßt zu haben.
Aus einer gleichzeitigen Urkunde aber geht hervor, daß

wirklich im Schlöffe Nidau ein Bischof und ein Prior
vom Befehlshaber im Schlosse, ciu Rosav, gefangen
gehalten worden waren. Möglicherweise haben jedoch die

Berner als Eroberer des Schlosses das versprochene Lösegeld

sür stch in Anspruch genommen.
Die angeführte Urkunde hat folgenden Inhalt: Der

Edelknecht Diebold von Altorf (^- Lasseeourt) erteilt
dem Edelknecht Bnrkhard von Büderich (Zs Lorienio)
Vollmacht, von Schultheiß, Rat und Gemeinde von Bern
125 Gulden einzufordern, die ihm diese vom Bischöfe
und vom Prior zu bezahlen versprochen haben, die im
Schlosse Nidau vom Ritter àokêmiros àe Roseric, und
seinen Genoffen gefangen gehalten worden waren. Datum
am Vorabend des Festes Allerheiligen 1388. Das Siegel
des Ausstellers hängt. Original im Staatsarchiv Bern,
Fach Nidau.

16
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1. Sn ©otteS namen fjeb idjS an /
(Sin Sieb toie idjS gelernet han/
Som eblen Sären fingen/
SIEjrjt toirt er gefodjten an /
Stodj bftjbt er bapffer uffredjt ftan/
Safjf fidj bon ©ott nit tringen.

2. (Sr fjat ftet bürg unb tofjte tanb/
©ott roöE in bfjüten bor aEer fdjanb /
Sann er fjatt in bor ougen/
Sn finem roort toie (SfjriftttS leert/
featt ex bie jungen fang ernert/
D feexx ftexd ifjm ben gfouben.

3. (Sr fjat ber jungen atfo bif/
SJteer bann idj tjeijunb fagen roiE/
Sn ©oft rooE aufferjogen /
©ie fjanb oudj bopen an irem ttjb /
Samit fie fdjirmen finb unb rorjb /
Sin ufferroetter rogen.

4. Ser Sär fjatt bie natur unb art/
SaS er nit gafjet uff bie fart /
SJtann tfjü in benn bor ftupffen/
Sarumm fo rupf in nit ju bif /
Sn trüroen idj birS rfjaten roit /
<Bx tfjüt nit bafb erftüpffen.

5. ©o icfj bie roarfjetjt fagen utüfj/
(Sr fjat fein born in ftjnem güß /
Unnb tfjüt oudj gar nitt fjinden/
Srumb rei'tj in nit fo .faft uffs gfpor/
(Bx gibt bier ein bopen an ein or/
Su roirft roof baran bettden.
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1. Jn Gottes namen heb ichs an /
Ein Lied wie ichs gelernet han/
Vom edlen Buren singen /
Allzyt wirt er gefochten an /
Noch blybt er dapffer uffrecht stan/
Laßt sich von Gott nit tringen.

2. Er hat stet bürg und whte land/
Gott wöll in bhüten vor aller schand /
Dann er hatt in vor ougen /
Jn sinem wort wie Christus leert/
Hatt er die jungen lang ernert/
O Herr sterck ihm den glouben.

3. Er hat der jungen also vil /
Meer dann ich hetzund sagen will/
Jn Gott woll aufferzogen/
Sie Hand ouch dopen an irem lyb /
Damit sie schirmen kind und who /
Ein ufserwelter rogen.

4. Der Bär hatt die natur und art/
Das er nit gahet uff die fart/
Mann thu in denn vor stupffen /
Darumm so rupf in nit zu vil/
In trüwen ich dirs rhaten wil /
Er thür nit bald erklüpffen.

5. So ich die warheyt sagen müß /
Er hat kein dorn in synem FUß /
Unnd thüt ouch gar nitt hincken /
Drumb reitz in nit fo sast uffs gfpor/
Er gibt dier ein dopen an ein or /
Du wirst wol daran dencken.



— 244 —

6. Seradjt ifjn nit, idj fag birg roof/
(Sr jodj bor mefjr u§ ftjnem fjof /
Stodj borfft in niemanbS fdjinben/
SaS ift an biefem §anbel fdjein/
©in fjut bie bradjt er roiber fjeitt/
Su totjb unnb aud) jü finben.

7. @S ift nodj menger btjber mann /
SerS gern toott mit. bem Sären fjan/
(Sr mödjte fjetmtid) grünen/
Srumb bitten ftj ©ott offt unb bid /
SaS erg erlog ug tüffels ftxid/
O fjerr nun troft bie binen.

8. (SS ift fo mettdjer feltmer lauff/
gerbnanbuS tfjet ein bfinben lauff /
SJtan modjt in bod) nit gweren /
Seg ebten gfteing gwan er nit biel /
SJtit ftjnem fulen ßetjfer fpil/
Sd) tob ben frommen Sären.

9. Ser giran ein fettfam teftament/
Sag auff fein goft unb filber fenb /
(SS fjat ben ©panier gefaEen /
(St) übergtjnen nit ju bit/
Unb tanb bem Sären fetjn filber gfdjirr/
Unb bbogten ütoer gaEett.

10. SBie fjettb ir bod) fo feftjfam rung /
SBie fnmpt ir fjinber bife fprüng/
SBo fjenb ifjr baS ertoorben /
SaS itjr ben Sären erben toenb/
(Sr tjat bodj netjer unnb beffer frünb /
Sludj ift ber nod) nit gftorben.
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6. Veracht ihn nit, ich sag dirs wol /
Er zoch vor mehr uß fhnem hol /
Noch dorfft in niemands schinden/
Das ist an diesem Handel schein/
Sin Hut die bracht er wider Hein/
Zu wyb unnd auch zü kinden.

7. Es ist noch menger bhder mann /
Ders gern wolt mit, dem Bären han/
Er möchte heimlich grynen/
Drumb bitten sh Gott offt und dick /
Das ers erlös us tüffels strick/
O Herr nun tröst die dinen.

8. Es ist so mencher seltzner lauff/
Ferdnandus thet ein blinden kanff/
Man möcht in doch nit gweren/
Des edlen gsteins gwan er nit viel /
Mit fhnem fulen Keyser spil/
Ich lob den frommen Bären.

9. Der gwan ein seltsam testament /
Das auff sein golt und silber lend /
Es hat den Spanier gefallen /
Eh übergynen nit zu vil/
Und land dem Bären seyn silber gschirr /
Und bvogten üwer galten.

10. Wie hend ir doch so seltzsam rüng /
Wie kumpt ir hinder dise fprüng/
Wo hend ihr das erworben /
Das ihr den Bären erben wend /
Er hat doch neher unnd bester fründ /
Auch ist der noch nit gstorben.
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lt. Srum fügent fjin für baf) ins fpil/
Seg ubermütS toürb fünft gnüg bit/
Unb lottb bon ütoerem prallen/
gürettb bett Sären nit jum Badj/
(Sr fjatt uff ftd) fefbS gute adjt/
(Sr toirt nit infjin faEen.

12. Ser Sir barff ümerS füren nit/
Senn er fefbS tfjüt feitt miffetrit/
©ot fjatt img liedjt gegeben/
Sag jünbt im rjetjunb tag unb nadjt /
Ser tüffel fielt uff in ein toadjt /
Sdj fjoff er ftedj barneben.

13. SBie bfjöter bor bem tjetjtgen grab/
Sa bmenfdjljeijt (Sfjrtfti innen fag /
©tj toofteng mot berfefjen /
©tj roattjten grofje ftebn barfür/
(Sfjriftug gieng uf} jü bfdjfofjner tfjür /

Sog müfjteng faffen Bfdjedjen.

14. ©tj mocfjten in boc^ tobt nit bfjan/
©tj muften faffen ufferftatt/
Stodj tfjüt mann tegtidj ftriten/
SBiber fin eer mit menfdjen leer/
Sundt mid) tjeijunb rje tenger be meer /
Sld) gott ber armen lüten.

15. Sie fo ber toarfjerjt roiber ftanb /
Unnb fictj barbon nit rotjfen fanb/
Sfjfin aEe SBeft beradjten/
©ebendent aud) jü feiner frift/
SBie eg Sfiarao ergangen ift/
@in totjfer fang toofjf Befrachten.
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11. Drum lügent hin für baß ins spil/
Des nbermüts würd fünft gntig vil/
Und lond von üwerem prallen/
Fürend den Bären nit zum bach/
Er hatt uff fich selbs güte acht/
Er wirt nit inhin fallen.

12. Der Mr darff üwers füren nit/
Denn er felbs thüt kein mifsetrit/
Got hatt ims liecht gegeben /
Das zündt im hetzund tag und nacht /
Der tüffel stelt uff in ein wacht /
Ich hoff er stech darneben.

13. Wie dhüter vor dem Hehlgen grab/
Da dmenschheht Christi innen lag/
Sh woltens wol versehen /
Sy waltzten große stehn darfür /
Christus gieng uß zü bschloßner thür/
Dos müßtens lassen bschechen.

14. Sh mochten in doch todt nit bhan/
Sh müsten lassen ufferstan/
Noch thüt mann teglich striten/
Wider sin eer mit menschen leer/
Dunckt mich yetzund he lenger he meer /
Ach gott der armen lüten.

15. Die so der warheht wider stand /
Unnd sich darvon nit wysen land/
Thun alle Welt verachten/
Gedenckent auch zü keiner frist/
Wie es Pharao ergangen ist/
Ein whser kans wohl betrachten.
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16. O Sär nun fjab ein guten müt/

Su ftafjft ing fjerren fcfjirm unb fjüt/
Sag foftu beft gefaubett/
Sü redjter jtjt er bidj entfdjütt/
©taub mir fürtoar bu bift im nit/
(Bin bom in finen äugen.

17. SBetdjer bem Sären übel rebt/
Ser bodj fein redjte urfadj fjett/
Unb idj eS müft Ion gfdjedjett/
©präd) idj ift ber ein bibermatt/
fean idj ein ffjü bie gbgen fan/
feat baä fein menfdj rje gfefjen.

18. ir fjet ber budjfen atfo bif/
Sor uß in finem farten fpif *)

Studj fäjfangen unb (Sarffjotten /
Srumb fanb bett Sarett ttngefcfjmecfjt /
Sr fjanb bod) toeber glimpff nod) redjt/
Unb gonbt nur uß ben Sonett.

19. Ser unS baS fiebfin fjat gefetjt/
©ein feben fjat er offt berfctjefft /
Uff mendjer grünen fjetjbe/
Sie Stömifdj Stild) mag er tool tan/
(Sr fjat aud) fuft btjm Sären jgan/
Sn finer guten weibe.

20. (Sr fittgtS auß einfaftigem müt/
Unb fdjendtS ber Cberfeit jü gut/
Sa bie jü Särutt ift gfeffen/
Sie toif fie ift mit ©ott barann/

l) ©ie einäetnen ®eft*t)ü^e trugen üftamen oon ©piet=
farten, fo bafj „Äartenfpiel" bie gefamte SlttiHerte ber ©tabt
SSern be-jeittjnet.
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16. O Bär nun hab ein guten müt/

Du stahst ins Herren schirm und hüt/
Das soltu vest gelauben/
Zü rechter zht er dich entschütt /
Glaub mir fürwar du bist im nit/
Ein dorn in sinen äugen.

17. Welcher dem Bären übel redt /

Der doch kein rechte ursach hett/
Und ich es müst lon gschechen/

Spräch ich ist der ein biderman /
Han ich ein khü die gygen kan/
Hat das kein mensch he gsehen.

18. Er het der büchsen also vil /
Vor uß in sinem karten spil ')
Auch schlangen und Carthonen/
Drumb land den Bären nngeschmecht/

Jr Hand doch weder glimpff noch recht/
Und gondt nur uß den Bönen.

19. Der uns das liedlin hat gefetzt/
Sein leben hat er offt verschetzt /
Uff mencher grünen heyde /
Die Römisch Kilch mag er wol lan /
Er hat auch lust bym Bären zgan/
Jn siner guten weide.

20. Er singts auß einfaltigem müt/
Und schenckts der Oberkeit zü güt/
Ja die zü Bärnn ist gsesfen /
Die wil sie ist mit Gott darann /

Die einzelnen Geschütze trugen Namen von
Spielkarten, fo daß „Kartenspiel"' die gesamte Artillerie der Stadt
Bern bezeichnet.
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SBiE erS für frjne batter fjatt/
Unnb iren nit oergeffen.

21. Samit roif idj eg BfiBen fott/
SIE Serner in fjofjen eeren fjatt/
Sett eblen gotteg famen/
©ott fjatt in aEe jbt in fjütt
Surdj (Sfjriftum finen föne gtitt /
SBer beg begert fprecfj amen.

©ebrudt jü Serntt Stj
SJtatfjia Slpiario.
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Will ers für syne vätter han/
Unnd iren nit vergessen.

21. Damit wil ich es bliben lon/
All Berner in hohen eeren han/
Den edlen gottes famen/
Gott halt in alle zht in Hütt

Durch Christum sinen sone gütt /
Wer des begert sprech amen.

Gedruckt zö Bernn By
Mathia Apiario.



II.
©in tjüpfttj "«w

gtei) / ni luft »ttti ejjr her glatt
ftijiumt / tute fit non bent (giden §Ären
erobert ijl woriien. gn i>er nnjf / pie

und tdj bin ein alter ©rn|/ etc.

nr&öin».

S
•% «c-.

fficlnnfct ju 33ernn / tnj
t&iafria Ujriario.

1. grnmm torjfj tugenbtfjafft §errn/
Sem pafften ©ott borab jü efjrn /
©o toit idj frölidj fingen /
Sann icfj fjan baS fjeimfidj betradjt /
SBit füren bon einer ©rafffdjaft /
SBie ftj eroberet ift roorben.

II.
Ein hüvsch nüw

Sied / zu iob ond ehr der Statt
Nhdow / wie sy von dem Gdlen Düren
erobert ist worden. In der wyß / Mie

wol ich bin ein alter Grnß/ etc.

Getruckt zu Vernn / by
Sigfrid Apiario.

1. Frumm whß tugendthafft Herrn/
Dem höchsten Gott vorab zü ehrn /
So wil ich frölich singen /
Dann ich han das heimlich betracht /
Wil füren von einer Graffschaft /
Wie sy eroberet ist worden.
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2. Sie ©rafffdjafft ift Sttjboto genannt /
Ser ©raff für uff unnb niber im Sanb /
(Sr ttjet oudj müttoiE trtjben /
(Sr nam gefangen tjeberman /
SaS fjat er etn fange Qt)t gettjan /
Srumb toott matt in bertrtjben.

3. (Bä toarb bem ebfen Sarett fttnbt
SBie jStrjboro toer ein toüterid) fjunb
Sag toolt ber Sär nit fijben
(Bx ruft fidj uff bie fträffen beft

Uff Stbboro jü bundt in bag beft
Sen ©rafen ju bertrtjben.

4. Sa ftj ben erften fturm fjenb tfjart
©reifeng fjinben btj Säpig fjufj an1)
SBof in ber fefben ©egne.
Sa ift ein toaffer graben tieff /
SaS ifjren ettfidj brinn entfdjlieff /
Sie müft man ba bergraben.

5. ©tj fieffenb gegem ©djfofj meng» ftud aBgan/
SaS tooft ber ©raff bodj nitt berftan /
(Sr toart fidj beftenfficfjett /
Siß er fadj bag er nit modjt Bftan /
Sa toarb bem Sären bag ©djfoß unbertfjan /
SBof ju ben felbigen Stylen.

6. Sott SUjbouto toit idj jetj fjeben an /
Sm ©djlofj ba lag ein gfanguer SJtann /
SBot jü ben felben ©tunben /
Ser nampt fidj ein Sifdjoff bon SortengaE /

-) Stidjt meljr nadjtoeiSbar.
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2. Die Gmffschafft ist Nydow genannt /
Der Graff für uff unnd nider im Land /
Er thet ouch mütwill tryben /
Er nam gefangen yederman /
Das hat er ein lange Zht gethan /
Drumb wolt man in vertryben.

3. Es ward dem edlen Bären kundt

Wie zNhdow wer ein Wüterich Hund
Das wolt der Bär nit lyden
Er ruft sich uff die straffen vest

Uff Nhdow zü dunckt in das best

Den Grafen zu vertryben.

4. Da sy den ersten stürm hend than
Greifens hinden bh Bäpis huß an')
Wol in der selben Gegne.
Da ist ein master graben tieff /
Das ihren ettlich drinn entfchlieff /
Die müst man da vergraben.

5. Sy liesfend gegem Schloß mengs stnck abgan /
Das wolt der Graff doch nitt verstan /
Er wart sich vestenklichen /
Biß er fach das er nit möcht bstan /
Da ward dem Bären das Schloß underthan /
Wol zu den selbigen Zyten.

6. Von Nydouw wil ich jetz heben an /
Jm Schloß da lag ein gfangner Mann /
Wol zü den selben Stunden /
Der nampt sich ein Bischoff von Portengall /

') Nicht mehr nachweisbar.
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Son Stom toag er fommen bafjar/
SaS fjat ber ©raff bernommett.

7. Ser Sär erlogt ben Sifdjoff bfjettb /
(Bä wex fdjier gfin fin tet-feS enb /
Son eite mödjt er tum friedjen /
Sr embot bem Sären grofe jucfjt unb efjr /
Unb tobt barju als fjtmmfifd) fjeer/
SBol in ber felbigen fammern.

8. Ser Sär fcfjandt SUjbouto oudj ein gab /
SaS toaS ein roten Sären ffauto') /
SBof ju ben felbigen ftunben /
(Sr gab inen nod) eins bem toar er fjotb /
Siefe in tjnfaffen mit rotem gofb /
Sen fjanb frj fdjon befjaften.

9. (Bx fürt unng trürofid) inn ftjner fjanb /
©oft gab ifjm torjfefjeit unb berftanb /
SaS er ftjne fräroet mög friften /
Uttnb baS roir bfjarren bife anS enb /
@o finb roir nit in bem eEenb /
§anb bort baS eroig Stbdje.

10. O (Sbter Sär fein truren nitt fjab /
Ob bidj fdjon fjaffet tjebermatt /
Snn Sütfdjen unb roeffcfjen lanben /
Su rflffft oudj btjnett fdjöpffer att /
Ser toirt bidj gtoifefidj ttitt bertan /
Sefum ber füfe §eitattbe.

') ©a§ SBappen beä SlmteS Stibau: eine rote SSären--

tafee im toeijjen getb.
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Von Rom was er kommen dahar/
Das hat der Graff vernommen.

7. Der Bär erloßt den Bischoff bhend /
Es wer schier gsin sin letztes end /
Von elte möcht er kum kriechen /
Er embot dem Bären groß zucht und ehr /
Und lobt darzu als himmlisch Heer/
Wol in der selbigen kammern.

8. Der Bär schanckt Nydouw ouch ein gab /
Das was ein roten Bären klauw ') /
Wol zu den selbigen stunden /
Er gab inen noch eins dem war er hold /
Ließ in hnfassen mit rotem gold /
Den Hand sy schon behalten.

9. Er sürt unns trüwlich inn syner Hand /
Gott gäb ihm wyßheit und verstand /
Das er shne kräwel mög fristen /
Unnd das wir bharren biß ans end /
So sind wir nit in dem ellend /
Hand dört das ewig Ryche.

10. O Edler Bär kein truren nitt hab /
Ob dich schon hasset hederman /
Inn Tütschen und welschen landen /
Du rüffst ouch dynen schöpffer an /
Der wirt dich gwißlich nitt Verlan /
Jesum der süß Heilande.

') Das Wappen des Amtes Nidau: eine rote Bärentatze

im weihen Feld,
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11. O Sttoboto bu toerbe ©rafffdjafft gut /
(SS fjat oudj foffet mettgem febfut /
SJtit btjnem rotjffen genbfi /
Srintten mäfbet fidj ein gornett gut /
Sie ift über filbret bife uffs blüt /
SJtit bem Übergülten firäbße.1)

12. O Sujboto bu bift fdjarpff unb gfcfjroinb /
Su gaff baran gtfjcfj roie baS groifb /
SJtit btjnem Saner fefte /
Sarjü fjaft mengen ffügen man /
Sie ben Sarett oudj rüffenb an /
Sntt itjren gröften nöten.

13. D frommer Sär berftanb mid) redjt /
Sin fürtoaar btjn untoerber fnedjt /
SaS rütot midj bon grunb mtjnS tjertjen /
SBit aber tjetjunb barbon fan,'
Unb bidj trütidj bor ougen fjan /
SaS id) bijtten nit bergeffe.

14. D Sttjbouto ttjft an eim luftigen Drt /
Stäben eim ©ee nit totjt bom port /
Sarin brjn narung tfjüft fudjen /
SJtit ftfdjen ift er tool Befe|t /
SarBett gornen unb oud) gut £>ed)t/

Sarjü ber Keinen ©roppen.

15. Oudj fagen idj bir baS für toaar /
Sarumm grautoet mir fester mtjn fjaar /

') Söappen ber ©tabt Stibau: in grünem gelbe pfalji=
roeife eine filberne goreEe unb ein golbener Krebs. ©. baS

©iegel |ienadj.
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11. O Nhdow du werde Graffschafft güt /
Es hat ouch kostet mengem Mut /
Mit dhnem wyfsen Fendli /
Drinnen mäldet sich ein Fornen güt /
Die ist über silbret biß nffs Klüt /
Mit dem Übergülten Kräbße.')

12. O Nhdow du bist scharpff und gschwind /

Du gast daran glhch wie das givild /
Mit dhnem Paner feste /
Darzü hast mengen klügen man /
Die den Bären ouch rüffend an /
Inn ihren grösten nöten.

13. O frommer Bär verstand mich recht /
Bin fürwaar dyn unwerder knecht /
Das rüwt mich von gründ mhns hertzen /
Wil aber hetzund darvon lan/
Und dich trülich vor ougen han /
Das ich dhnen nit vergesse.

11. O Nydouw lyst an eim lustigen Ort /
Näben eim See nit wyt vom Port /
Darin dyn narung thüst süchen /
Mit fischen ist er wol besetzt /
Barben Fornen und ouch güt Hecht/
Darzü der kleinen Groppen.

15. Ouch sagen ich dir das für waar /
Darumm grauwet mir schier mhn haar /

') Wappen der Stadt Nidau: in grünem Felde pfahl-
meise eine silberne Forelle und ein goldener Krebs. S. das
Siegel hienach.
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Son toegen btjnen offen gaaben ',

Uttb bag mir tjattbfen nit ju bit /
Unb toir neminb ein btjfptl /
©egen bifem toerben fummer.

16. O Sttjbouto bu bil toerbe ©tatt /
Sin totjt berümpten namen fjaft /
(Sr füctjtet inn aEen fanben /
Son btjn eitern fjaffg überfon /
Siftidj tregft bu ben ffauwen fdjon /
Sen bu bom Sären fjaft ertoorben.

17. Sarjü bift bu umb muret beft /
SJtit waffer graben tteff iffg Beft /
Sie tfjunb bapffer tjttfjer ftieffen /
Sefe wäfelt menger bffife nit gern barinn /
gurdjt ber rot flauw floß in gar fjinrjn /
SaS in wurb nümmer bürften.

18. @o fagen idj bir oudj fürwaar /
Düpfdj matten fjaft bor btjnen tfjor /
©ogar mit guter toerjbe /
Seren fjaft oud) gnüg unb jimtidj bif /
Sag ifjr ettidj ftoffen an bte Sit /
Sie efjren beften fjeijbe.

19. 0 Sär bu foft midj redjt berftan /
Su fürft fürwaar bie redjte fron /
SBol unber ben ffauwen aEett /
Su fürft unng ftätg inn brjtter fjanb /
Sefe fagenb toir bir groß tob unb band /
Sfjünb trütidj für bid) bitten

20. SaS er bir bfjifffidj unb ftanbtfjafft fo /
Unb biet) ©ott bfjüt bor berrätertj /
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Von wegen dynen alten gaaben /
Und das wir handlen nit zu vil /
Und wir nemind ein byspil /
Gegen disem werden summer.

16. O Nydouw du vil werde Statt /
Ein wyt berümpten namen hast /
Er lüchtet inn allen landen /
Von dyn eltern hasts überkon /
Billich tregst du den klauwen schon /
Den du vom Bären hast erworben.

17. Darzu bist du umb muret vest /
Mit masser grSben tieff ists best /
Die thund dapffer hnher fliesten /
Deß wäscht menger dfäß nit gern darinn /
Fürcht der rot klauw stoß in gar hinyn /
Das in würd nümmer dürsten.

18. So sagen ich dir ouch fürwaar /
Hüpsch matten hast vor dynen thor /
Sogar mit guter wehde /
Deren hast ouch gnüg und zimlich vil /
Das ihr etlich stosfen an die Zil /
Die ehren vesten hehde.

19. O Bär du solt mich recht verstan /
Du fürst fürwaar die rechte krön /
Wol under den klauwen allen /
Du fürst unns stäts inn dhner Hand /
Deß sagend wir dir groß lob und danck /
Thünd trülich für dich bitten

20. Das er dir bhilflich und standthafft sy /
Und dich Gott bhüt vor verräterh /
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©egen bifem töten SJtetjen /
©o wenb toir frünttidj baran gatt /
SBie ber feelb ©ebiott') oudj fjat tfjan /
SJtit ftjnen fjaffnerS fragen.

21. O ©ebion bljn fjuff ift gräcfjt /
Su fjaft ufegfünbret btjne fnädjt /
Sie fidj inn ftrtjt fjanb ergeben /
Sitt badj ber fjeifet bie §arob gut /
Sefe toaren bie fefben Wot jemüt /
©ar balb fjübenS an ju trtndett.

22. Sa gieng ©ebion befjettb /
SJtit ftjnett fnaben an baS enb /
Sa tiefe ©oft abtjer touwen /
Sin fälle lag jur felbigen ©tunb /
Sn grüner ouw uff bem fefben grunb /
©ott tabt mit im güttigflidjen.

23. O Sttjbom bljn färb ift grütt unb ratjfe /
Saran fjatt idj gfeit mtjnen gtrjfe /
SaS eg fidj oudj batb enbe /
Unb idj ücfj baä gäbe jü berftan /
Sann idj betj jmaf nit befferS fan /
Sdj wiE midj faffen wtjfen.

24. O roter Stlauw nun fjab bergüt /
Sarmit idj uffwed meng jungeg bfüt /
Sie oud) tfjünb frölicfj fingen /
Unb bag wir prbfinb ben fjödjften ©ott /
Sag toir nit ftjginb befe Süffels. fpott/
©o mag ung nit miffetingen.

'-) «uctj ber Stifter Bap. 6 unb 7.
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Gegen disem Men Meyen /
So wend wir früntlich daran gan /
Wie der Held Gedion ') ouch hat than /
Mit synen yaffners trugen.

21. O Gedion dhn huff ist grächt /
Du hast ußgsündret dyne knächt /
Die sich inn strht Hand ergeben /
Ein bach der heißt die Harod güt /
Deß lvaren die Helden wol zemüt /
Gar bald Hübens an zu trincken.

22. Da gieng Gedion behend /
Mit synen knaben an das end /
Da ließ Gott abher touwen /
Ein fälle lag zur selbigen Stund /
Jn grüner ouw uff dem selben gründ /
Gott radt mit im güttigklichen.

23. O Nydow dyn färb ist grün und whß /
Daran han ich gleit mynen Flyß /
Das es sich ouch bald ende /
Und ich üch das gZbe zü verstan /
Dann ich hetz zmal nit bessers kan /
Ich will mich lassen wysen.

24. O roter Klauw nun hab vergüt /
Darmit ich uffweck meng junges blüt /
Die ouch thünd frölich singen /
Und das wir prysind den höchsten Gott /
Das wir nit sygind deß Tüffels. spott /
So mag uns nit misfelingen.

') Buch der Richter Kap. 6 und 7.
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25. Ser ung bag fiebfin nüw fjat gmadjt /
Sr toünfdjt üd) tufent guter nadjt /
©ar bafb fjüB er an jü fdjrtjben /
Sr fitjt oud) felber jü Sttjbouto /
Sr fjeifet mit nammen Sunrab SoE
©ott toöE im fang mtjt bertrrjben.

Slmen.

$
77k

£*>
S&

&

©iegel ber ©tabt Stibau auä bei 2. ©älfte beä
15. 3aljrfjunbert§.

III.
Sag britte Sieb ¦) ift nodj fdjtedjter gefdjmiebet afS

baS jtoeite. SS berbient aber Seadjtung, Weil ber Sidjter
eine fjodjgefteEte SJtagiftrafgperfon war unb er ben pofi=

tifdjen Swed berfofgte, bie greunbfdjaft ber Beiben ©täbte

') Gsrljalien in einem ©rutJejemptar auf einem Ijalben
Sogen oon 4 Sölättem in Dttao, im StaatSarctjio Sern.
Stacljfotgenb genau nad) bem Original otjne SJeaäjhmg ber
SSerSeinteilung abgebrucft.
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25. Der uns das liedlin nüw hat gmacht /
Er wünscht üch tusent guter nacht /
Gar bald hüb er an zü schryben /
Er sitzt ouch selber zü Nydouw /
Er heißt mit Nammen Cünrad Boll
Gott wöll im lang wyl vertryben.

Amen.

Siegel der Stadt Nidau aus der 2. Hülste des
IS. Jahrhunderts.

III.
Das dritte Lied 's ist noch schlechter geschmiedet als

das zweite. Es verdient aber Beachtung, weil der Dichter
eine hochgestellte Magistratsperson war und er den

politischen Zweck verfolgte, die Freundschaft der beiden Städte

>) Erhalten in einem Druckexemplar auf einem halben
Bogen von 4 Blättern in Oktav, tm Staatsarchiv Bern.
Nachfolgend genau nach dem Original ohne Beachtung der
Verseinteilung abgedruckt.
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Sern unb ©ofotfjurn ju befeftigen. Urg SBietftein würbe
1543 SJtitgtieb beg ©rofeen Stateg bott ©ofotfjurn, @e=

ridjtS-- unb Stafgfdjreiber, 1551 Snngrat, 1552 Slltrat
unb. ©edelfdjreiber, 1555 ©edelmeifter, 1570 ©ctjuftfjeife
unb ftarb 1577. Slm 10. gebr. 1577 befcfjwor ©cfjutt=
fjeife SBielftein in Sern bag erneuerte SünbniS ber bei=

ben ©täbte.
Ueber bie im Siebe Befungene Srüberfdjaft ber jwei

©täbte gibt ung bag ttadjfofgeitbe ©djreiben Slugfunft:
Slm 22. Stobember 1571 banften ©djuttfjeife uub

Stat bott Sern ber ©tabt ©ofotfjurn für bie ©djenfung
eineg genfterg mit bem ©ototfjumer SBappen in bie

bott ber ©tabt Sern neu erbaute Verberge jum ©djtüffel
(an ber SJtetjgergaffe). Sugfeid) Würbe audj ber ®enug=
tuung über bie freunblidje Slufitafjtne, bie ber bernifdje
Senner feanä Siuboff ^agenberg in ©olottjurn erfatjren
tjatte, Stugbrud berliefjen. Sann fäfjtt bag ©djreiben
fort: „Sm übrigen getruw tieb SJtitburger uttb Sruber,
fjat ung genampter unfer Senner unb SJtitrat über bag

fo oBftabt oudj Witfjer Beridjt ber getrüwen offnung bon
ettidje« ber üwerett ime (wie oudj jubor etftdjett an=

bern unferen rafgfrünben (»Stafggliebern) meer) gefdjädjen,
ütoerg fjertjtidjen aufittneng, bag ir unb toir ung gegen
einanberett in Stxaft unferg fobtidjen Surgrädjteng, oudj
bon eibtgnoffifdjer unb nadjpürfidjer Serwanbtfdjaft toegen

brüberfidjer Setittung (afg wir gegen unferen g(etrüto)
f(ieben) SJt(itburgern) unb Srüberen bon $rrjburg je=

tfjunb pflägenb) nun fjinfüro gebrudjen toölftnb it. feie-
burdj getruw tieb Sibtgnoffett unb SJtitburger gefpürenb
unb erffjemtettb wir nodj bief meer üweren guttjerfjigen
gemüt unb getruw wotmeütett ju unS; ift unS oudj
fölidjS ju grofeer fröttwb unb gebaEeu gelangt, WöEenb
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Bern und Solothurn zu befestigen. Urs Wielstein wurde
1343 Mitglied des Großen Rates von Solothnrn,
Gerichts- und Ratsschreiber, 155l Jungrat, 1552 Altrat
und, Seckelfchreiber, 1555 Seckelmeister, 1570 Schultheiß
und starb 1577. Am 10. Febr. 1577 beschwor Schultheiß

Wielftein in Bern das erneuerte Bündnis der beiden

Städte.
Ueber die im Liede besungene Brüderschaft der zwei

Städte gibt uns das nachfolgende Schreiben Auskunft:
Am 22. November 1571 dankten Schultheiß und

Rat von Bern der Stadt Solothurn für die Schenkung
eines Fensters mit dem Solothurner Wappen in die

von der Stadt Bern neu erbaute Herberge zum Schlüssel
(an der Metzgergafse). Zugleich wurde auch der Genugtuung

über die freundliche Aufnahme, die der bernische
Venner Hans Rudolf Hagenberg in Solothurn erfahren
hatte, Ausdruck verliehen. Dann fährt das Schreiben
fort: „Jm übrigen getrüw lieb Mitbürger und Brüder,
hat uns genampter unser Venner und Mitrat über das

so obstadt ouch wither bericht der getrüwen offnung von
etlichen der üweren ime (wie ouch zuvor etlichen
andern unseren ratsfründen (-Ratsgliedern) meer) geschächen,

üwers hertzlichen ansinnens, das ir und wir uns gegen
einanderen in Kraft unsers loblichen Burgrächtens, ouch

von eidtgnossischer und nachpürlicher Verwandtschaft wegen
brüderlicher Betitlung (als wir gegen unseren g(etrüw)
l(ieben) M(itburgern) und Brüderen von Fryburg ze-

thund pflügend) nun hinfüro gebruchen mollino:c.
Hiedurch getruw lieb Eidtgnoffen und Mitbürger gespürend
und erkhennend wir noch viel meer üweren guthertzigen

gemüt und getrüw wolmeinen zu uns; ist uns ouch

sölichs zu großer sröuwd und gevallen gelangt, wöllend
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unb begeren befeijalb ju glid) wie ir, bafe ir unb Wir

ung nun furo nebenb anberen bon altem fjar geübten
Serworten bifer Betittung brüberftdjer (Serwattbfdjaft
gebrudjenb).

(SJtiffioenbuct) F F, @. 435 im ©taatäaräjio Sern).

®üt §iibfa)
nönt gteii / getnaitjt ju Job

mm* ©(jr / ier grüüerfttjaft
beg hex ^fetten / golütlptm

nnntt fern / etr.
(SBappen oon SBern unb oon ©olottjurn.)

1.

O £>eifger ©ott in brjttem tfjronn /
Su fjaft bttttg Sfjriften botten

fdjon / ja fjodj bnb nibern bff Sr=

ben / SBir foEenb einanbern aEe jbt /
fieben bnb brftbertidj täben.

2.

Sann alfo ttjünb bie Sruber
rädjt / wenb ftj ädjter ftjn ©otteg

fnäcfjt / fonft roirt er fo groife nit fen=

nen. ©o ftj aber fonen roiEett tfjünb/
roirt er fo finber nemmen.

3.

Sefe fjanb fidj bebadjt bie fromm
bnb beft / bie einanbern nie genempt
fjanb geft / wie jfjr bann rjetjt wer=
bett fjörett. Stoelj frtje Drt ber Stjb=

gnofdjafft / bie fjanb ©ott aEjtjt in
efjrett.

— 236 -
und begeren deßhalb zu glich wie ir, daß ir und wir
uns nun furo nebend anderen von altem har geübten
Eerworten diser betitlung brüderlicher (Verwandschaft
gebruchend).

(Missivenbuch 1?, S, 435 im Staatsarchiv Bern).

Ein Hübsch
niiur Sied / gemacht zu Kob

vnnd Ehr / der Srtiderschafft
bey der Stetten / Solothurn

vnnd Sern/etc.
(Wappen von Bern und von Solothurn.)

1.

O Heilger Gott in dynem thronn /
Du hast vnns Christen botten
schon / ja hoch vnd nidern vff
Erden / Wir sollend einandern alle zyt /
lieben vnd bruderlich Wen.

2.

Dann also thund die Brüder
rscht / wend sy Zchter syn Gottes

knächt /' sonst wirt er sy gwiß nit
kennen. So sy aber synen willen thtind/
wirt er sy kinder nemmen.

3.

Deß Hand sich bedacht die fromm
vnd vest / die einandern nie genempt
Hand gest / wie jhr dann hetzt werden

hören. Zwey frye Ort der Ehd-
gnoschafft / die Hand Gott allzyt in
ehren.
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4.

SittS ift ber Sbef Sar bott
Sernn / ber lücfjtet alljtjt afg ber

©tern / in aEen bingen bnb fadjen /
SJtit fjodjem gmüt fjat er§ erbadjt /
atte fiebe nüw jemadjett.

5.

Sag anber ift ber alte flamm / ja
©olottjurn mitt ftjnem namm / bte

mag man wot Befennen. Se fo bie

alte trüw würb Ion / mufet mau fo ee

gar bemmett.

6.

@o man ©auf Urfen nennen
wit / jii gütter Sütfd) reb idj jum
©pif / fo tft er ein Sar mitt namen.
Sann ftj bebe tool jefammen ftottb /
mit jfjren gar fjofjen ftautmen.

7.
Slfg fo nun tjanb gar wot Be=

tradjt wie jfjre Siften IjaBettb ge=

madjt Sun°i Onnb Surgrhäjt ge--

fdjrooren. Sa wiber aEe jfjre fonb /

benett fo fjanb trodjen gefdjoren.

8.
SBt' eS bann frjt gar fjäE am

tag / al-j ein tjeber roof fefjen mag / in
ben borgenben gebidjten. Sie man
in furtjem fjat gemadjt / brttmb idj
jmt nit totjterg Beridjten.

17
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4.

Eins ist der Edel Bsr vvn
Bernn / der lüchtet allzyt als der

Stern / in allen dingen vnd sachen /
Mit Huchem gmüt hat ers erdacht /
alte liebe nüw zemachen.

«.
Das ander ist der alte stamm / ja

Solothurn mitt syneni namm / die

mag man wol bekennen. Ee sy die

alte trüw würd lon / müßt man fy ee

gar demmen.

6.

So man Sant Ursen nennen
wil / zü gütter Tütfch red ich zum
Spil / so ist er ein Mr mitt namen.
Dann fy bebe wol zesammen stond /
mit jhren gar hohen stammen.

7.
Als sy nun Hand gar wol

betracht wie jhre Alten habend
gemacht Pündt vnnd Burgritchi
geschworen. Ja wider alle jhre fynd /
denen fy Hand trochen geschoren.

8.

Wt es dann lyt gar HM am
tag / als ein yeder wol sehen mag / in
den vorgenden gedichten. Die man
in kurtzem hat gemacht / drumb ich

jnn nit whters berichten.
17
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9.

Stom felben toil idjS bttjben latt
'

bie nüroe liebe jeigen an / mie fo eS

tjanb angefangen. SaS foldje fjodj
getopte ©fett in ein Srüberfdjafft
finb gangen.

10.

Sa man jalt fünfftjetjett fjun=
bert jar / fibentjig barjü jwei) für=
tvax i fjanb frj jfjr atten Sunbi befe=

Ijen. Sie atfo nodj finb unberfert /
twr brtjfjunbert jar iffg befcfjäfjen.

11.

Setj aber in obgemeftem jar / ein
anberen fjanbg berfprocfjett jwar /
ewig Sruber jebeltoben. Uttb befe jü
ftäter jügfnufe frtj / tfjünb foS einan=

bern jüfcfjrbben.
12.

Stun bitt idj ©ott im Dimmel-
rtjdj / barjü fon Werbe müter glrjdj /
er wöE fo wot ertjaften. ©ötttid)
Wie er bißfjar fjet tfjon fo befjütten
nor jwtjfpatten.

13.
Ser bifeg Siebftn fjat gemadjt /

bem fjatt eg groffe froub gebradjt /
bfe ganzem grunbt fou§ fjertjenS.
Ser Srubren einer Wit er fon / ©tein
bbm füwr fdjändts inn on fdjmär--
^ett. Slmen.

Urfe SBietftein.

— 2S« —

9.

Bym selben wil ichs blyben lan
die nüwe liebe zeigen an / wie sy es

Hand angefangen. Das folche hoch

gelopte Stett, in ein Bruderschafft
find gangen.

10.

Da man zalt fünfftzehen hundert

jar / sibentzig darzü zwey
fürwar / Hand sy jhr alten Pündt besehen.

Die also noch sind unversert /
vor drhhundert jar ists beschshen.

11.

Jetz aber in obgemeltem jar / ein
anderen hands versprochen zwar /
ewig Brüder zebelyben. Nnd deß zü

Mer zügknuß fry / thünd sys einandern

züschryben.

12.
Nun bitt ich Gott im Himmel-

rych / darzü shn werde müter glych /
er wöll sy wol erhalten. Göttlich
wie er bißhar het thon / sh beHütten

vor zwhspalten.
13.

Der dises Liedlin hat gemacht /
dem hatt es grosse fründ gebracht /
vß gantzem grundt syns Hertzens.

Der Brüdren einer wil er shn / Stein
bhm füwr schZnckts jnn on schmartzen.

Amen.

Nrß Wielstein.



8a0 SntedödjnerlteJr.
Mitgeteilt oon Ha. fluri.

Sag Sieb bott bem Slttfrufjr ber Sanbteute ju Snter--
fafen, wefcfjeg 1538 auf ber SJtartlnimeffe ju Sern feit=

geboten wurbe, gab, wie im Steuen Serner Safdjettbud)
1897, ©. 209—230 nadjgewiefen wurbe, Stnfafe ju
einem fangen £>anbel jmiftfjen ben V Orten unb Sern,
ber u. a. bie SluffteEung ber erften bernifdjett Senfur=
orbttung jur golge fjatte.

Sig jetjt fannte man baS Snterfadjnerfteb nur auS
ber Slbfdjrift, bie Sujern alg Seilage ju feiner im Stamen
ber V Orte geführten Sefdjmerbe Sern überfdjidte. Stadj

biefer Stopie wurbe eS jum erftenmat bon Sifienfron in
feinen fjiftorifdjen SolfSliebern, Sb. III, Str. 407, ber=

öffenttidjt. Sie SBiebergabe im St. S. S. 1897 gefjt
¦eBenfaEg auf biefe OueEe jurüd.

Sie SBafjrfdjeinttdjfeit, einmaf einen Driginatbrud
aufjufinben, mufete afg eine fefjr geringe bejeidjnet
Werben; betttt Sern fjatte, fobatb eS bie klagen feiner
fatfjofifdjett SJMteibgenoffen bernatjm, aEe nodj borfjan=
benen Sjemptare berbrennen faffen.

Stun aber finben wir in bem oben, ©. 240, er=

wätjnten Slpiariug=Sanb ber Serner ©tabtbibfiotfjef etneg

ber Südjleitt, bag bem Serftöruttggwerfe entgangen unb
wie ein aug bem geuer geretteter Sranb ung ertjaften
geblieben ift.

SBie bereifg befannt geworben, finb bie 85 Sieberx)

') SSon biefen 85 ßiebern ftammen 76 auä ben treffen
ber SlpiariuS (9Jtatt)ia8, ©amuet unb ©igfrieb), fo bafj
ber ©ammelbanb feinen Stamen mit Sftedjt trägt.

Vas Jnterlachnerlied.
Mitgeteilt von Ad. Fluri.

Das Lied von dem Aufruhr der Landleute zu Jnterlaken,

welches 1538 auf der Martinimefse zu Bern
feilgeboten wurde, gab, wie im Neuen Berner Taschenbuch

1897, S. 209—230 nachgewiesen wnrde, Anlaß zu
einem langen Handel zwischen den V Orten und Bern,
der u. a. die Aufstellung der ersten bernifchen
Zensurordnung zur Folge hatte.

Bis jetzt kannte man das Jnterlachnerlied nur aus
der Abschrift, die Luzern als Beilage zu feiner im Namen
der V Orte geführten Beschwerde Bern überschickte. Nach

dieser Kopie wurde es zum erstenmal von Lilienkron in
feinen historischen Volksliedern, Bd. III, Nr. 107,
veröffentlicht. Die Wiedergabe im N. B. T. 1897 geht

ebenfalls auf diese Quelle zurück.
Die Wahrscheinlichkeit, einmal einen Originaldruck

aufzufinden, mußte als eine fehr geringe bezeichnet

werden; denn Bern hatte, fobald es die Klagen seiner

katholischen Miteidgenossen vernahm, alle noch vorhandenen

Exemplare verbrennen lassen.

Nun aber finden wir in dem oben, S. 210,
erwähnten Apiarius-Band der Berner Stadtbibliothek eines

der Büchlein, das dem Zerstörungswerke entgangen und
wie ein aus dem Feuer geretteter Brand uns erhalten
geblieben ist.

Wie bereits bekannt geworden, find die 85 Lieder ')
Von diesen 85 Liedern stammen 76 aus den Pressen

der Apiarius (Mathias, Samuel und Sigfried), so daß
der Sammelband feinen Namen mit Recht trägt.
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beg wertboflen Sanbeg bott feanä Stubolf SJtanuel

(1525—1571), bem ©ofjne beS berüljmten SennerS unb

i£irt nito 0<ß ö^n Ut
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des wertvollen Bondes von Hans Rudolf Manuel
(1525—1571 >, dein Sohne des berühmten Venners und

Mtt nüw Kicd H<m der
Vffrür 5er lanbtlütsn Zu Inder lap -

^senn index hersi^ttfft Venn in
üchtlandd besebshen Ini

^l. v. XXVM.

In den VxffIch stund an einemmotgsn/
oderdas/vewKn von Jritanxen.
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ÄünftterS, gefammett toorben. SaS Snterladjnerfteb,
nadjtoeigbar ber ättefte Srud ber ©ammlung, toirb er

wofjf bott einem guten greunbe erworben fjaben; benn

er war erft 13 Satjre att, afg bem Sucfjfufjrer Dang
InppocraS ber ganje Sorrat fonfigjiert unb bernicfjtet
würbe.

sCTt

Sergteicfjeu wir bag Original beg Siebeg mit ber

Sujerner Slbfdjrift, fo ergibt fictj, bafe ber Äoptft audj
ba redjt gelefen uub gefdjrieben bat, wo wir, Sifienfron
fofgenb, ein gragejeietjen gefetjt fjaben. Sie Unterfdjiebe
finb, wie aug folgenber Snfammenftetfung ju erfefjen
ift, unbebeutenb.

Kopie. Original.
1,4 Furwar Fürwar
2.2 allso willdt also wildt
2.3 zu uertryben zu vertryben
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Künstlers, gesammelt worden. Das Jnterlachnerlied,
nachweisbar der älteste Drnck der Sammlung, wird er

wohl von einem guten Freunde erworben haben; denn

er war erst 13 Jahre alt, als dem Buchführer Hans
Hippocras der ganze Vorrat konfisziert und vernichtet

wurde.

Vergleichen wir das Original des Liedes mit der

Luzerner Abschrift, so ergibt sich, daß der Kopist auch
da recht gelesen nnd geschrieben bat, wo wir, Lilienkron
folgend, ein Fragezeichen gesetzt haben. Die Unterschiede

sind, wie aus folgender Zusammenstellung zu ersehen

ift, unbedeutend.

Lopis. Origins.!.
1,4 1?urv«r l?üi^vs,r
2,2 älts« villctt also vitctt
2,s 2Ü nsrtr^Ksil ölt vsrtrz'dsn
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Kopie. Original.
5,7 bösen dbösen
6,5 herrnn Herren
9,5 Amptlütt Amptleut
9,7 keiner keinr

13,6 truwen trüwen
16,6 Bern Bären
18,i geboren geporen
24,7 mogents mogens
26,4 zügeseit zügseit
27,6 menchen menchem

Sie einjige auffaEenbe SlBweidjung ift bie ©teEe

11,3: „©idj fefbft bamit jü erfören," wo bag Originat
„jüerfüren" fjat. „Srffirert" wurbe mit „fauer madjen"
erftärt. Sg fragt fidj nun, ob „jüerfüren" ein Srud=
fefjfer für „jiiberfören" ift, ober ob eS mit „erfueren"
(in fjbfjern SBert fe|en — ©djweij. Sbiotifon I, 976-)

in Sufammenfjattg ju bringen ift.
SaS mit einem SBappenbitbe berjiertc Sttefbfatt

fonnten bie Sujemer in itjrer 5?opie fetbftberftänblicfj
nidjt boEftänbig miebergeben. Ser gut ausgeführte £>otj=

fdjnttt fteEt baS boppelte SBappen bon Sntertafen (©tein=
bod) bar, überragt bom Serner SBappen unb bon jwei
bewaffneten Sären gefjaften. Stuf fdjraffiertem ©runbe
ftetjt bte Safjrjafjf 1536 (feiber fefjtt fie in unferer Stepro=

buftion). Sa baS Sitb ertra für baS Sieb fjergefteEt
worben ift, fo fäfXt ber Srud wirffidj in bie Seit ba

SJtatfjtaS SlpiariuS nocfj in ©traßburg mar (a. a. O. 226).
Som gteidjen ^otjfdjneiber fennen toir ein fdjöneS Seraer=

toappen mit ber Safjrjafjf 1537, baS mir, banf ber

Suborfommenfjeii beS Serfagg SB. Staifex in Sern, jur
Sergfeidjung bringen fönnen.1) SJtatfjiag IpiariuS be-

') Sergt. Silber auä SSerng Vergangenheit, @. 8

unb 107.
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X « p i s. Original,
s,? dösen cibössn
6,5 Kerrnn Herren
9,s ^rnptlütt ^rnptlsut
9,? Keiner Keinr

13.5 truven trüwen
16.6 Lern Lsren
18,i Aeboren Asporsn
21,? inoZents niogens
26,4 sÜAessit, ^ügssit
27,s inenelisn rnsnetien4

Die einzige auffallende Abweichung ift die Stelle
11,s: „Sich selbst damit zii ersären," wo das Original
„ztierfuren" hat. „Ersureü" wurde mit „sauer machen"
erklärt. Es fragt sich nun, ob „züerfüren" ein Druckfehler

für „ztiverfuren" ist, oder ob es mit „erfueren"
(in höhern Wert setzen — Schweiz. Idiotikon I, 976)
in Zusammenhang zu bringen ist.

Das mit einem Wappenbilde verzierte Titelblatt
konnten die Luzerner in ihrer Kopie selbstverständlich
nicht vollständig wiedergeben. Der gut ausgeführte
Holzschnitt stellt das doppelte Wappen von Jnterlaken (Steinbock)

dar, überragt vom Berner Wappen und von zwei

bewaffneten Bären gehalten. Auf schraffiertem Grunde
steht die Jahrzahl 1536 (leider fehlt sie in unserer
Reproduktion). Da das Bild extra für das Lied hergestellt
worden ist, so sällt der Druck wirklich in die Zeit, da

Mathias Apiarius noch in Straßburg war (a. a. O. 226).
Bom gleichen Holzschneider kennen wir ein schönes

Bernerwappen nrit der Jahrzahl 1537, das wir, dank der

Znvorkommenhei! des Verlags W. Kaiser in Bern, zur
Vergleichung bringen können.') Mathias Apiarius be-

') Vergl. Bilder aus Berns Vergangenheit, S. 8

und 107.
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fdjäftigte einen auS StugSburg geBürtigen gormfdjneiber,
namenS SimotfjeuS, ber im Suni 1539 in Sern er=

tranf.1) ©inb bieffetdjt bie Beiben SBappenbitber Slr=

beiten beg Serungtüdten
SBer ift ber Serfaffer beS SntertadjnerliebeS? SluS

ber am 20. gebruar 1539 borgenommenen Unterfudjung
ging fjerbor, bafe SoSmag Silber „btj 3 ober 4 jar
bem truder umb bag fränjti (©pottgebicfjt?) gefjofffen
unb anfeittung gen." Safür tourbe er mit ©efängnig
unb einer ©efbbufee bon 10 ©ufben beftraft (a. a. O.
226 tt. 248): Sie Seitangabe ftimmt mit bem oben

feftgefteEten Srudjafjr beg Siebeg (1536), wefdjeg aber,
bem Snfjaft nad) ju fdjfiefeen, balb nadj ber Sämpfung
beg Oberfänberaufftanbeg (1528) berfafet worben ift.
SJtan fann nun fragen, warum SoSmaS Silber erft 8

Satjre fpäter bag Opug bem Srud übergab, ©eine Se=

jiefjungen ju SJtatfjiag SlpiariuS in ©trafebttrg, ber 1535
ober 1536 ßompofitionen bon ifjm brudte (a. a. O.

203), erffären jwar bie SBafjt beS fremben Srudorteg,
nidjt aber bie fpäte Seröffenttidjung beg Siebeg; benn

wenn aud) bor 1537 itt Sern feine Sruderei war, fo

forgten bie Sütcfjer unb SaSter Sruder fdjon für bie

Serbieffäftigung unb Serbreitung ber Stobufte bernifdje'r
SJtufe. Ser ©runb muß bemnadj anberSwo ju fudjen
fein.

SS ift auffaEenb, wie in bett Seifjanbtungen,
wefcfje baS Sntertadjnerlieb jum ©egenftanb fjatten,
nirgenbg einer|erwäfjnt wirb, „ fo bag Sieb gemadjt."
Safe Sogmag Silber ber Serfaffer ift, gefjt nidjt not--

•) R. M. «8/6a 1539/ guni ig. Slugspurg, bafi beä

Slpiarii gformfäjneiber fjier ertrunten 2t. (am Stanbe)
nomine Timotheus.
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schäftigte einen aus Augsburg gebürtigen Formschneider,
namens Timotheus, der im Juni 1539 in Bern
ertrank.') Sind vielleicht die beiden Wappenbilder
Arbeiten des Verunglückten?

Wer ist der Verfasser des Jnterlachnerliedes? Aus
der am 20. Februar 1539 vorgenommenen Untersuchung
ging hervor, daß Cosmas Alder „bh 3 oder 4 jar
dem trucker umb das fränzli (Spottgedicht?) geholffen
und anleittung gen." Dafür wurde er mit Gefängnis
und einer Geldbuße von 10 Gulden bestraft (a. a. O.
226 u. 248)^ Die Zeitangabe stimmt mit dem oben

festgestellten Druckjahr des Liedes (1536), welches aber,
dem Inhalt nach zu schließen, bald nach der Dämpfung
des Oberländeraufstandes (1528) verfaßt worden ist.

Man kann nun fragen, warum Cosmas Alder erst 8

Jahre später das Opus dem Druck übergab. Seine
Beziehungen zu Mathias Apiarius in Straßburg, der 1535
oder 1536 Kompositionen von ihm druckte (a. a. O,

203), erklären zwar die Wahl des fremden Druckortes,

nicht aber die späte Veröffentlichung des Liedes; denn

wenn auch vvr 1537 iu Bern keine Druckerei war, so

sorgten die Zürcher und Basler Drucker fchon für die

Vervielfältigung und Verbreitung der Produkte bernischer

Muse. Der Grund muß demnach anderswo zu suchen

sein.

Es ist auffallend, wie in den Verhandlungen,
welche das Jnterlachnerlied zum Gegenstand hatten,
nirgends einer^erwähnt wird, „so das Lied gemacht."
Daß Cosmas Alder der Verfasser ist, geht nicht not-

R, N. «s/s» ^1539, Juni 18 : Augspurg, dah des

Apiarii Formschneider hier ertrunken zc. (am Rande) no-
mins ?irnc>t1>eus.
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Wenbig aug ben Siften fjerbor; fidjer ift blofj, bafe er

ber Seranfaffer beS SrudeS ift. SS ift ifjm aucfj bie

gteidje ©träfe auferlegt worben, wie bem Serfäufer beg

Siebeg (a. a. O. 229).

©feidj nadj ber Unterbrüdung beg Obertänberauf=
rufjrg beauftragte ber Stat bon Sern ben Senner Stif=
faug SJtanuet unb ben ©tabtfdjreibcr Seter Srjro
„anfang, mittet mtb enb" beg ^nterfacfjner Krieges in
einer für bett Srud beftimmten ©djrift barjufteEen. *)

Sie Strbeit ift aber, fobief wir wiffen, nidjt ausgeführt
worben, offenbar toeit batb nadjfier Dr. SateriuS Dlnä-

fjetm jum Sljroniffcfjreiber befteEt würbe.2)

Unfer Sieb, bag anfjebt: „SBie eg in biefen tagen

jü Sern ergangen ift," ffingt wie bie Slugfüfjrttug jeneg

Slttftrageg, unb utUDiEfürtidj brängt fid) bie grage auf,
ob baSfefbe nidjt auf SJtanuet, ber fidj mit bent Ser=

lauf beg SlufftanbeS ju befaffen tjatte, jurüdgefje. Sg

war fogar — fjerauggeforbert toorben. Sinige Unter--

wafbner fjatten nämlidj gejagt, „jü ttfetagen toärbe ber

bar gutt jefadjen, bann er fiefj ber jtjt mufe, unb toerbe

bie fü uff in fügen." ©ie ftefeen audj Sieben faEen

gegen SJtanuet unb ben neuen Sanbbogt bon Snter=
laten, Safob SBagner.3) Sfjre Sfufeerung finben toir
in unferm Siebe fjeimbejafjlt, mit ben SBorten. „Stun
ift eg toarfidj nitt ber fitt, baS fu fönb Sären effen ;

ftj mögentg bertofttoen nit." (©tr. 24).

') 16 — 18. 3too. 1628. ©ibg. Slbftlj. Ia, 1444.

2) Slm 29. ganuar 1529. 3n feiner Sbronif ift ber

„3nbertappifäje ufrür" fefjr auSfüljrliäj Befctjrießen.

s) ©türlerä Urlunben II, 106/7 (25. Stoo. 1528) u. 3nftr.
Sud). A. 244.
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wendig aus den Akten hervor; sicher ist bloß, daß er

der Veranlasser des Druckes ist. Es ist ihm auch die

gleiche Strafe auferlegt worden, wie dem Verkäufer des

Liedes (a. a, O. 229).

Gleich nach der Unterdrückung des Oberländeraufruhrs

beauftragte der Rat von Bern den Venner
Niklaus Manuel und den Stadtfchreibcr Peter Cyro
„ansang, mittel und end" des Jnterlachner Krieges in
eincr für den Druck bestimmten Schrift darzustellen.')
Die Arbeit ift aber, soviel wir wissen, nicht ausgeführt
worden, offenbar weil bald nachher Dr. Valerius Anshelm

zum Chronikschreiber bestellt wnrde. ^)

Unser Lied, das anhebt: „Wie es in diesen tagen
zü Bern ergangen ist," klingt wie die Ausführuug jenes

Auftrages, und unwillkürlich drängt sich die Frage auf,
ob dasselbe nicht auf Manuel, der sich mit deni Verlauf

des Aufstandes zu befasfen hatte, zurückgehe. Es
war sogar — herausgefordert worden. Einige
Unterwaldner hatten nämlich gesagt, „zü ußtagen wurde der

bitt gutt zefachen, dann er sich der zyt muse, und werde

die kü uff in stigen." Sie ließen auch Reden sallen

gegen Manuel und den neuen Landvogt von Jnterlaken,

Jakob Wagner, 2) Ihre Äußerung finden wir
in unserm Liede heimbezahlt, nrit den Worten. „Nun
ist es warlich nitt der sitt, das ku sünd BZren essen;

sy mügents vertoüwen nit." sStr. 24).

>) 16 — 18, Nov, 1S28, Eidg. Absch. Ia, 1444.

Am 29. Januar 1529. Jn seiner Chronik ist der

„Jnderlappische ufrür" sehr ausführlich beschrieben,

i) Stürlers Urkunden ll, 106/7 (25. Nov. 1528) u. Jnstr.
Buch. S44.
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©o ift, mag bie äußern Umftänbe Betrifft, nicfjt

untoafjrfdjeintidj, bafe SJtanuet ein ©ebidjt über ben

Sntertacfjnerfrieg berfafet fjabe. Sg bleibe ben flennern
SJtanuct'fcfjer Sicfjtfunft überlaffen, ©rünbe für ober

toiber bie Sfutorfdjaft SJtanuefg beijubringen.*)

') Sädjtolb in feinem 9t. 3Jtanuel (C'CXIV) fpridjt
fiel) bagegen au§.
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So ift, was die äußern Umstände betrifft, nicht

unwahrscheinlich, daß Manuel ein Gedicht über den

Jnterlachnerkrieg verfaßt habe. Es bleibe den Kennern

Manuel'scher Dichtkunst überlassen, Gründe für oder

wider die Autorschaft Manuels beizubringen.')

') Bächtold in seinem N, Manuel (««XIV) spricht
sich dagegen aus.
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